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,,Fühle mich als Leichenfledderer" 
Mehrere Firmenchefs berichten von eigenen Erfahrungen und bedrohten Betrieben 

Von Sebastian Mayr 
• ----

ULM - Vermehrte Firmenpleiten, ver-
schleppte Probleme, verödete Innen-
städte: Einµial mehr haben regionale 
Unternehmer vehement vor den Fol-
gen des Corona-Lockdowns gewarnt. 
Bernd Mack, '. !HK-Vizepräsident für 
den Landkreis Neu-Ulm, nl).nnte kon-
krete Beispiele: Die Barfüßer-Braue-
rei mit ihren hiesigen Standorten in 
N'eu-Ulm, Weißenhorn und Ulm habe 
.veiterhin monatliche Lohnkosten 
ron mehr als einer Million Euro zu 
:temmen. Und der Geschäftsführer 
!er unter anderem in der Ulmer Fuß-
;ängerzone ansässigen Mode-Kette 
teischmann habe zuletzt über dro-
1ende Probleme und aufgezehrte Re-
erven gesprochen. ,,Das geht nicht 
1eiy' lange gut", warnte Mack. Dann 
eien die Stadtzentren verödet. 

Mack ist selbst Autohändler, erbe-
:eibi Mercedes-Niederlassungen in 
enden und Illertissen und beschäf-
gt 60 Angestellte. ,,Unsere Werkstät-
:n sind geöffnet, aber die Arbeit ist 
icht sehr viel. Es wird nicht sehr viel 
{alrren", berichtete Mack. Er disku-
!rte mit anderen Unternehmern, 
irgern und dem Grünen-Politiker 
ieter Janecek über die regionale 
irtschaftli<;he Lage in der ~orona-
ndemie. Die Sendener Bundestags-
geordnete Ekin · Deligöz (Grüne) 
tte zu der Online-Diskussion einge-
len und moderierte die Gesprächs-
1de. Mack und Deligöz betonten, 
stünden in einem guten Austausch 
teinander. 
Unternehmer Mack prangerte die 
>bleme bei den wirtschaftlichen 
fen der Politik an. Er selbst habe im 
rz 2020 sicherheitshalber Unter-
tzung beantragt und dabei eides-
tlich versichern müssen, über kei-
eigenen Mittel mehr zu verfügen. 
:malerweise bedeute so etwas die 
)lvenz, sagte Mack. ,,Ich habe es 
zdem gemacht, weil ich nicht 
;ste, was kommt", berichtete der 
dener. Monate später habe er 50 
Euro bewilligt 'bekommen, ob-
er bloß 13 000 Euro beantragt 

~-Dieses Geld habe er zurückbe-

Gesellschafter von Harder Logistics 
in Neu-Ulm, brachte einen weiteren 
dringenden Wunsch vor. In jedem 
Bundesland seien die Vorgaben un-
terschiedlich. ,,Uns wäre eine einheit-
liche Linie lieber. Es wäre vielleicht 
härter, aber das wäre uns lieber", sag- · 
te Danieli. · 

Der Unterneh-
. mer äußerte auch 
grundsätzliche 
Sorgen um die 
deutsche Wirt-
schaft und berich-
tete aus seinem 
Alltag als Spezia- _ 
!ist für Betriebs-
verlagerungen. . Marcello ~anieli 
Immer wieder (Harder) 
würden Firmen 
aus finanziellen Gründen 111 osteuro-
päische Länder umziehen. ,,Ich fühle 
mich als Leichenfledderer, das sage 
ich Ihnen ganz offen", so Danieli. Die 
deutsche Wirtschaft müsse stark blei-

. ben, um die Anforderungen in der Zu-
kunft stemmen und den jüngeren 
Menschen eine gute Perspektive bie-
ten zu können. Er denke dabei auch an 
seine eigene Familie. 

Gehen auch in der Region in vielen Geschäften und Betrieben bald die Lichter Ein Unternehmensberater aus 
aus? FOTO: PETER KNEFFEL 

zaltlt, weil er doch keinen Bedarf ge-
habt habe. 

Sein eigenes Beispiel zeigt Mack, 
wie schlecht das System funktioniere: 
unklare Bedingungen, unklare Ent-
scheidungen über ausbezahlte Sum-
men, langwierige Prozesse. Auch eine 
Handwerksmeisterin aus Franken be-
richtete in der Video-Diskussion von 
Schwierigkeiten bei den Unterstüt-
zungsleistungen. · 

Kritik äußerte Mack auch am 
zweiten Lockdown, der seit dem Spät-
herbst läuft. Zuvor seien Hygienekon-
zepte eingefordert und auch einge-
führt worden. Dann seien die Betrie- ·. 
be dennoch geschlossen worden. ,,Es 
gibt keine Zaltlen, die öffentlich wä-
ren, dass in normalen Speiserestau-
rants irgendwelche Infektionsge-
schehnisse waren, geschweige denn 
im Einzelhandel." 

Dass ausschließlich die Super- : 
märkte geöffnet bleiben dürften, sei 
nicht nachvollziehbar. Zumal die. Si-
cherheitsvorkehrungen in diesen Lä-
den inzwischen vielerorts nur noch 
lax gehandhabt würden. Mack forder-
te einen klaren Wenn-dann-Plan für 

-den weiteren Verlaµf der Pandemie. 
Dazu gehörten eine Impfstrategie, ein 
Hygienekonzept und eine Teststrate-
gie. Es dürfe nicht sein, dass die Mi-
nisterpräsidenten der Länd~r alle 14 
Tage immer neue Regeln vorlegten. 
Die Kritik aus der WirJschaft werde 
immer lauter, auch in der Region. · 

Mack sagte auch: ,,Die Politik kann 
die Wirtschaft nicht retten." -Die 
Wirtschaft könne sich nur selbst ret-
ten, aber dazu müsse sie wirtschaften 
dürfen. Die Unternehmen seien be-
reit, strenge Vorgaben einzuhalten. 
Marcello Danfeli, geschäftsführender 

dem Raum Augsburg schilderte, dass 
er bei Partnerfirmen immer mehr In-
solvenzen kommen sehe. Das bereite 
ihm Sorgen. !HK-Vizepräsident Mack 
wollte keine Prognose für die Region 
abgeben: Statistisch werde man wohl 
,die etwa gleiche Quote von Insolven-
zen haben wie der Rest der Republik. 
Zumindest den ersten Lockdown ha-
be die Wirtschaft gut überstanden, 
nun seien viele Unternehmer aber 
pessimistisch eingestellt. Auch .die 
Lage an den Schulen bereitet Sorgen. 
Die guten Schüler könnten von zu 
Hause aus lernen. Manche bräuchten 
den Druck aus dem Klassenverband 
und direkte Hilfe oder eine strenge 
Ansage ilirer Lehrer. Gut ausgebildete 
junge Menschen 'seien unabdingbar. 
Unklar sei die Lage auf dem Ausbil-
dungsmarkt, sagte Mack. Im Herbst 
seien viele · Lehrverhältnisse abge-
schlossen worden, oft auf den letzten 
Drücker. 
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